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ane übrigens noch bei manchen anderen alten We

gen — dürften weitere Nachforschungen wün

schenswert sein.
Nördlich Lüdermünd führte der alte Talrand-

. weg am Warttnrm vorbei zur hessischen Grenze,

 der Verlauf ist durch Umlegung verschwunden.
Im hessischen Gebiet ist er aber erhalten und auf

dem hessischen Nteßtischblatt findet man auch den

Namen: Alte Straße. Auffällig ist, daß sie bis
kurz vor die Schlitzmiindnng keinerlei Orte be

rührt, die Dörfer liegen hier alle auf dem jen

seitigen Ufer. Bei Pfordt verbindet die einzige
ältere Steinbrücke dieser Talstrecke Schlitz und die

umliegenden Siedlungen im Zuge der „Herrn
gasse" mit der „alten Straße". Als dann später

der Verkehr die Dörfer der westlichen Flußseite
durchzog und damit von Hersfeld bis Hemmen,

dem oberhessischen Grenzdorf, auf dem linken

Fuldaufer blieb, brachte die Führung der Straße
über Schlitz, das im Nebental liegt, eine Um

gehung steilerer Hänge oberstrom der Schlitz-

mündung.
Von der Stadt Fulda nach Süden zn ist die

Führung einer älteren, heute verlassenen Talrand
straße im Verlauf der auch auf den neuesten Nceß-

tischblättern noch eingezeichneten „alten Heer
straße" bis zur Wasserscheide zur Kinzig bin zu

verfolgen. Sie bleibt bis Kohlhaus zunächst anf
den östlichen Terrassen des Fuldatales und über
schreitet dann an der alten Übergangsstelle des

Ortesweges die Fulda. Ein beträchtlicher Anstieg
führt jetzt von der 256 Meter hohen Talsohle

auf den 400 Mieter hohen Sandsteiurücken, der

in der gradlinigen Verbindung Fulda-Neuhof sich
erhebt. Herrlich ist der Ausblick oben am Wald

rand des „Ausspanns" auf die Fuldaer Niede

rung mit ihren Dörfern, der vom Frauenberg-

kloster überragten Stadt und den von Kirchen und

Kapellen oft gekrönten .Bergkuppen. Zu den sech
ziger Itlhren des 18. Iahrhunderts begann der
chausseemäßige Ausbau durch die Fuldaer Fürst
bischöfe, die alte Sandsteinpacklage ist heute un
ter der Basaltschotterdecke an vielen Stellen gut

erkennbar, wo der Regen die verlassene und da

her nicht mehr gepflegte Straße zerwaschen hat.
Die beträchtliche verlorene Steigung von etwa

200 Mieter zwischen Fulda und Neuhof, die

durch das Erklimmen der Sandsteinhöhen und das

rechtwinklige Queren der zur Fliede hinabzieheu-
den Nebentäler bedingt war, führte zur Aufgabe

der alten Chaussee.

Die heutige Reichsstraße Frankfurt—Leiprig
umgeht die Stellen, an denen einst in scharfem

Wechsel von An- und Abstieg Täler gekreuzt

wurden, indem sie dem Verlauf des Haupttales,

also hier der Fliede, folgt. Südlich Flieden gibt
sich trefflich Gelegenheit, alte und neue Linien

führung der Kunststraße zu vergleichen, hier wurde
die Länge der Straßenstrecke bei der Umlegung

fast garnicht geändert, wie ein Blick auf die

Karte erkennen läßt. Der heutige Verlauf der

Straßenstrecke Fulda—Neuhof folgt von Kohl
haus ab zunächst der auch schon von Fuldaer

Fürstbischöfen im 16. Iahrhundert ausgebauten
Brückenauer Straße, bleibt also auf den Ter-

rafsenflächen des Fuldatales bis südlich Kerzell,
um hier das Fuldatal zu queren und die Terras-

senflächen zwischen Löschenrod und Kerzell aufzu
suchen. I" Kerzell wird die Fliede überschritten,
die flachen Hänge im Westen deü Flüßchenö sind,

Ñufn. des Verfassers

ñbb. Z. ñlte Fuldabrücke bei Löschenrod (BI. Fulda),

vor dem Anstieg auf die Terrassenflächen südlich

Bronnzell's wird die Bahn nach Gersfeld gequert.

nachdem zunächst der Steilhang bei Kerzell über

wunden ist, für die Straßenführnng günstig, die
nnr flachen Bergrücken zwischen den Nebentälern

können mit nur geringer Steigung überwunden

werden, sodaß die Linienführung weitgehend neu

zeitlichen Ansprüchen entspricht. Die schwachen
Kurven wurden in allerjüngster Zeit noch weiter

ausgebaut.

Nur eine Stelle zwischen Fulda und Neuhof

macht dem Schnellverkehr noch besondere Schwie
rigkeiten: die Überschreitung deö Fuldatales. Hier
wird einmal eine Eisenbahnlinie in Schienenhöhe

gequert, und dann verlangt die alte Fuldabrücke ge

radezu ein Geschicklichkeitsfahren (Abb. 3). Als
sie in fürstbischöflicher .Zeit aus heimischem Sand

stein erbaut wurde, genügte ihre schmale, gewun
dene Fahrbahn allen Ansprüchen, heute muß sie,
obwohl sie in das Bild der Landschaft eigentlich

hineingehört, als störender Rest der Vergangen-


